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Donnerstag, den 13. September 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
i Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 
Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 


pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 
in Thorn Vorſtädte Mocker und Pod gorz, 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 


— 


Annahme bei der Egpeoinon und in der Buchhandlung Walter 
Lambeok, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 
1894. 


lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 
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Vom Kaiſermanöver. 


Die beiden Kavallerie-Diviſionen hatten am Montag die 
Aufgabe, vor der Front der beiden Korps die Verhältniſſe klar⸗ 
zuſtellen. Sie ſollten die Bahn frei machen. Nachdem die den 
Infanterie-Diviſionen zugeiheilte Diviſions⸗Kavallerie die unge⸗ 
fähre Gegend, in welcher der Feind zu finden war, feſtgeſtellt 
hatte, traten Infanterie und Artillerie in Aktion. Der Artillerie: 
kampf geſtaltete ſich impoſant, immer heftiger und heftiger er⸗ 
ſchallte der Donner der Geſchütze, die Erde erzitterte im weiten 
Umkreis. Noch hielt aber die vorgeſchobene Infanterie ihre Kräfte 
zurück, denn ſie brauchte dieſelbe zu anderen Zwecken. Das Feuer 
einzelner Bataillone genügte vorläufig, um der feindlichen In⸗ 
fanterie empfindlich zu ſchaden. Bald ging die Artillerie auf die 
wirkſamſte Entfernung von 2000 — 1500 Metern — bei beiden 
Parteien geſtalteten ſich die Verhältniſſe ziemlich gleich, weswegen 
wir lediglich ein Geſamm tbild geben — an den Gegner heran 
und nöthigte denſelben zum Kampf auf Leben und Tod, wobei 
die Artillerie des 17. Korps den Ausſchlag gab. Mittlerweile 
fand ein allgemeines Vorſchteben der anderen Waffengattungen 

t. Die vorgeſchobene Infanterie wurde verſtärkt und die 
Divlſions kavallerie näherte ſich der vorgeſchobenen Infanterie und 
ſtand hinter Deckungen zum Eingreifen bereit. Jetzt aber ent · 
wickelten ſich die Feuerlinien der vorgeſchobenen Infanterie breiter 
und dichter. Sie gingen nach Maßgabe der erzielten Artillerie ⸗ 
wirkung (17. Korps) und getragen durch neu eingreifende Kräfte, 
näher heran. Der Angriff wurde durch Gegenſtöße des erſten 
Korps, das von vornherein in einer ſehr ſchwierigen Lage war, 
beſchleunigt. Bald war der Zeitpunkt zu weiterem Vorgehen für 
das 17. Armeekorps gekommen und ohne Aufenthalt ging es 
weiter. Da nöthigten friſch auftretende Kräfte des Gegners zu 
neuer Feuereröffnung. Doch die Unterſtützungstrupps und die 
Bataillons reſerven bewerkſtelligten ſchließlich das Vor wärtstragen 
der vorderen Linie, Artilleriemaſſen fanden Gelegenheit zu einigen 
Minuten Schnellfeuer. Während deſſen blieben die rückwärts⸗ 
folgenden Kräfte der Infanterie des 17. Armeekorps — das 1. 
Korps fing an zu weichen — in unaufhaltſamem Vorgehen. 
Die vordere Linie eröffnete etwa fünf Minuten lang ein Maſſen⸗ 
feuer und erhielt auch durch die friſch eingreifenden Kräfte einen 
erneuten mächtigen Anſtoß zum Vorgehen. So ſchwoll die Woge 
des Angriffs in ſtetigem Wachsthum höher und höher. Bei Neu⸗ 
Münfterberg und Blumenau machte das 17. Korps, das ausge: 
zeichnet geführt wurde und vortrefflich durchgebildet if, einen 
mächtigen Stoß, der den Sieg an ſeine Fahnen feſſelte, wobei 
wir bemerken wollen, daß die erſte Diviſion (1. Korps), welche 
einen ſehr weiten Marſch zurückzulegen hatte, zu ſpät eintraf, um 
etwa noch das Schickſal des Tages wenden zu können. Erſt 


gegen 4 Uhr war die „Schlacht,“ die nach 10 Uhr Vormittags 


begonnen hatte, zu Ende. 


Deutſches Reich. 

Unſer Kaiſer fuhr am Dienſtag früh in das Manöver⸗ 
gelände von Schlobitten aus und übernahm die Führung des 1. 
Armeekorps. — Die Kaiſerin ließ die beabſichligte Fahrt nach 
Pillau abſagen. Am Dienſtag Abend fand im kgl. Schloſſe zu 
Königsberg ein kleines Diner ſtatt, worauf eine Soiree beim 
— f‚ä—.rvr.ĩß5. —— f —— — —— 


Geläuterte Herzen. 


Novelle von Johanna Berger. 
(Nachdruck verboten.) 


(1. Fortſetzung.) 

Die Muſik ſchwieg, der junge Offizier führte ſeine Tänzerin 
an ihren Platz zurück und bat um die nächſte Quadrille. Hoch ⸗ 
beglückt willigte Annie ein, und wenn ſie auch nicht durch Worte 

re Freude äußerte, So redeten doch ihre blauen ſeelenvollen 
ugen eine gar deutliche Sprache. 

„Ich amüſtre mich köſtlich“, flüſterte fie der Mutter ins 
Ohr, nachdem der Oberlieutenant ſich entfernt hatte. „Dieſer 
Oeſterreicher tanzt famos, viel ſchneidiger noch als unſere jungen 
Offiziere in Deutſchland. Und Du glaubſt nicht, Mama, welch 
reizender Menſch er iſt — wirklich nett! Er lächelt ſo hübſch 
und ſpricht jo herzig mit ſeinem öſterreichiſchen Accent und ift ſo 
91 — = ich meine nicht mit Verbeugungen — aber ſo höflich 
wie — wie — 

„Wie wer?“ frug die Mutter mit ſtaunender Wißbegier. 

„Wie nur ein Prinz ſein kann, Mama!“ 

Die alte Dame lachte. „Ach Kind, Du ſchwärmſt,“ ſagte 
fie kopfſchüttelnd. „Und er hat Dich ganz heiß gemacht — er 
tanzt zu wild, zu ſch nn dem Fade 

Annie wehte fi mit dem Fächer eifrig Kühlung zu. 

„Thut nichts — es war ſchön, himmliſch ſchön mit ihm zu 
tanzen! Jetzt fängt die Muſik wieder an, er wird gleich kommen 
und mich zur Quadrille holen.“ 

Sie trommelte ungeduldig mit den Fingern auf dem Fächer 
herum und warf ihre Locken zurück. 

„Annie, was für ein Mädchen Du doch biſt!“ ſeufzte die 
Mutter. „Du mußt Dich beſſer beherrſchen.“ 

Jetzt trat Bernthal wieder zu ihnen, machte eine tiefe Ver⸗ 
beugung, ſah Annie bittend an und führte ſie davon. 

Die Touren der Quadrille waren dieſelben wie in der 
Heimath und doch mutheten ſie das junge Mädchen eigenartig 
an. Weshalb, wußte ſie ſelbſt nicht. Aber ſie ging neben ihrem 
Tänzer her wie in ſtiller Verzückung, die Muſik klang ihr wie 


Oberpräſidenten Grafen Stolberg- Wernigerode folgte. Heute, 
Mittwoch, gedenkt ſich die Kaiſerin ins Manövergelände zu be⸗ 
geben, Nachmiltags von dort wieder nach Königsberg zu kommen 
und wird am Abend nach dem Neuen Palais bei Potsdam zu⸗ 
rückreiſen. 

Die Meldung von einer Erhöhung der Beſol dung der 
Unteroffiziere, Sergeanten und Feldwebel iſt nach der Infor⸗ 
mation der „Krzztg.“ durchaus unzutreffend. 

In dem gegen den Kanzler Le iſt ſchwebenden Disziplinar⸗ 
verfahren findet die Verhandlung am 10. Oktober vor der kaiſer⸗ 
lichen Disziplinarkammer in Potsdam ſtatt. 

Die Maßnahmen zur Erleichterung des Inf anteriegepäcks 
haben ſich, wie der „M. P. K.“ geſchrieben wird, im Allgemeinen 
gut bewährt. Nur über das neue graue Trikothemde höre man 
klagen. Für kaltes Wetter erſcheint das Hemd ungenügend, 
deſſen Haltbarkeit übrigens auch Bedenken unterliegt. Der größte 
Uebelſtand liegt aber darin, daß das Hemd ſich ſehr ſchlecht 
wäſcht. Es gehört zur Wäſche des Hemdes heißes Waſſer, das 
im Felbzug nicht überall und jeder Zeit beſchafft werden kann. 
Aber auch abge ſehen davon, ſehen die Hemden ſchon nach der 
erſten Wäſche wie Lumpen aus und werden zwar ſehr lang, aber 
ſo eng, daß das Anziehen unbequem iſt. Hauptſache dürfte der⸗ 
Erſatz des Hemdemuſters durch ein anderes ſein. 

Der ruſſiſche Finanzminiſter Witte hat einem Mit 
arbeiter des „Berl. Börſen⸗Kour.“ erklärt, es würde ſeinem Wunſche 
entſprechen, wenn die wirthſchaftlichen Beziehungen Deutſchlands 
und Rußlands ſo eng würden, wie ſie vordem geweſen und wie 
es dem beiderſeitigen wohlverſtandenen Intereſſe gemäß iſt. Auf 
ruſſiſcher Seite werde man dabei keinen Schwierigkeiten oder 
Hinderniſſen begegnen. Er habe nicht blos die Erlaubniß ertheilt, 
bei Ausſchreibung von Lieferungen von Eiſenbahnen etc. das 
Ausland zu berückſicht igen, ſondern direkt den Rath gegeben, die 
Lieferungen aus Deutſchland zu beziehen, wo die Preisbedingungen 
dies zulaſſen. — Die ruſſiſche Politik ſei eine unbedingte 
Friedenspolitik. Der Zar wolle den Frieden mit aller Welt 
und für alle Welt. Es wäre ein ſchwerer Irrthum, wollte man 
glauben, daß Rußland um Frankreichs willen geneigt wäre, den 
Frieden zu brechen oder einen Friedensbruch gut zu heißen. 
Fange Frankreich einen Krieg an oder verſchulde es einen Krieg, 
ſo werde Rußland ſicherlich nicht an ſeiner Seite ſtehen. Von 
der friedliebenden Geſinnung des Kaiſers Wilhelm ſei man in 
Rußland wie von der des Zaren und des Kaiſers Franz Joſeph 
überzeugt. Bedauerlich ſei es, daß bei dieſer Uebereinſtimmung 
der drei mächtigſten Monarchen, den Frieden zu erhalten, die 
Rüſtungen fortdauern. 

Das Befinden der Fürſtin Bis marck hat ſich, wie aus 
Varzin gemeldet wird, ſoweit wieder gebeſſert, daß ſie zeitweiſe 
das Bett verlaſſen konnte. Der Fürſt befindet ſich wohl. 

„Fort Kanitz“. Der Kaiſer hat bei ſeiner Anweſenheit in 
Königsberg, nach der „Kreuzztg.“, dem Fort X daſelbſt den 
Namen „Fort Kanitz“ beigelegt und dies dem Grafen Kanitz⸗ 
Podangen durch Kabinetsordre kundgegeben. 

Dem am Sonntag verſtorbenen Aegyptologen Prof eſſor 
Brugſch widmet der Reichsanzeiger einen Nachruf, worin es am 
Schluſſe heißt: „Das Auswärtige Amt betrauert in dem Ta- 
hingeſchiedenen einen Gelehrten, der vermöge ſeiner hervorragenden 
wiſſenſchaftlichen Bedeutung und durch praktiſchen Blick Preußen 


Sphärenmuſik. Sie ſpielte in den Pauſen des Tanzes mit 
ihren Handſchuhen, ſtreifte ſie halb von den weißen Armen und 
zog ſie wieder hinauf, es war ihr unmöglich, ihre Empfindungen 
zu meiſtern. 

Der junge Offizier ſprach nicht viel, aber wenn er etwas 
ſagte, konnte ſie, die ſonſt immer ſo ſchlagfertig war, ſeltſamer 
Weiſe nur ſtammelnd antworten. Es ſchien etwas wie Zauber, 
aller Wirklichkeit Entrücktes an dem Orte, in der berauſchenden 
Muſik zu liegen. Dabei fühlte Annie, daß Bernthals Augen be⸗ 
ſtändig auf ihr hafteten, und wenn ſie aufblickte, dann tauchten 
beider Blicke ineinander, um ſich gleich wieder zu fliehen und zu 
meiden. Dieſes Begegnen, dieſes Fliehen machte das junge 
Mädchen nur noch verwirrter. 

Die Quadrille war zu Ende und Annie kehrte mit ſeltſam 
verklärtem Geſicht zu ihrer Mutter zurück. Ä 

„Laß uns nach Haufe gehen, bitte Mama,“ bat jetzt Annie 
mit glühenden Wangen. „Ich mag nicht mehr tanzen!“ 

„Ja. ja, Kind, ich breche gern auf, weil ich todtmüde bin,“ 
verſetzte die alte Dame und gähnte. „Und morgen muß ich 
ſchon frühzeitig am Brunnen jein !“ 

Die beiden Damen entfernten ſich ſtill und ſprachen auch 
nicht viel auf dem Heimweg. Es war eine ſchbne Nacht und 
der Himmel ganz von Mondenglanz überfluthet. Auf der breiten 
Straße gingen noch viele Leute ſpazieren und ihre Stimmen 
miſchten ſich mit dem leiſen Rauſchen des Teplfluſſes, der wie 
ein filberner Bogen den Weg umſäumte. Annie blieb beſtändig 
ein paar Schritte hinter der Mutter zurück, um noch immer der 
bezaubernden Muſik zu lauſchen, die allmählich in der Ferne 
verklang. Ihre Blicke folgten träumeriſch dem ſchäumenden 
Waſſer und hafteten auf den naſſen Steinen, die ſeinen Lauf 
hemmten und immer langſamer und zögernder wurden ihre 
Schritte, als könne ſie ſich nicht entſchließen, weiter zu gehen. 

„Annie!“ rief jetzt die Mutter, die ſich umſchaute und be⸗ 
merkte, wie weit ihr Kind zurück war. „Annie, wo bleibſt Du?“ 

Das Mädchen erwachte wie aus einem Traum und eilte der 
Mutter haſtig und mit errötheten Wangen nach. Sie wußte 


und dem Reich unter ſchwierigen Verhältniſſen erſprießliche Dienſte 
geleiſtet hal.“ 

Neuordnung des kommunalen Steuerweſens. Di, 
preußiſchen Kommunen ſind z. Z. lebhaft mit der Neuordnung 
ihres Steuerweſens beſchäftigt, obwohl im Ganzen noch nicht viele 
definitive Beſchlüſſe gefaßt worden ſind. Es muß aber, wie 
offiziös bemerkt wird, ſchon jetzt konſtatirt werden, daß dabei 
vielfach ein Beſtreben hervortritt, das mit dem Grundgedanken 
der geſammten ſtaatlichen und kommunalen Steuerreform nicht 
in Einklang zu bringen iſt. Der Staat hat den Kommunen die 
Realſteuern nicht überlaſſen, damit ſie einfach. aufgegeben werden. 
Vielmehr muß ein weſentlicher Theil derſelben weiter erhoben 
werden. Es iſt zu hoffen, daß die regierungsſeitig beantragte 
Erweiterung der Zuläſſigkeit einer kommunalen Weinſteuer neben 
einer angemeſſenen Heranziehung der Realſteuern die Zuſchläge 
zur Einkommenſteuer in den Gemeinden möglichſt vermindern 
werden. b 

Der 4. Dele girtentag des Inn ungs verbandes deutſcher 
Handwerksmeiſter in Köln fordert in den einſtimmig angenomme⸗ 
nen Reſolutionen den geſetzlichen Schutz des Werklohnes der Bau⸗ 
handwerker gegen gewiſſenloſe Spekulanten durch Einräumung 
eines Pfandrechts an Baugrundſtücken, ſo daß die Handwerker 
auch gegen den Willen des Bauherrn im Grundbuche Sicherungs⸗ 
hypotheken eintragen laſſen dürfen. Die Werklohnanſprüche der 
Bauhandwerker ſollen gleichberechtigt mit dem ermittelten reellen 
Werthe der Bauſtelle bei der Zwangsverſteigerung ſein, weiter 
könne die Reviſion der Strafprozeßordnung und der Zivilprozeß⸗ 
ordnung nur dann den berechtigten Forderungen der Handwerker 
entſprechen, wenn die Betheiligung des Laſenelemenks an der 
Rechtſprechung erweitert werde. Die Verſammlung fordert die 
Vergebung öffentlicher Bauten an die Innungsmitglieder, ſo 
lange der Befähigungsnachweis nicht eingeführt ſei, die Kaution 


des Unternehmers dürfe nicht 5 Prozent überfteigen. 
Ausland. 5 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Die Eröffnungsſitzung der öſterreichiſchen Delegation findet a . 
in Budapeſt ſtatt. — Der Kaiſer Franz Nes Rahm 5 Senden ie 
Parade der dortigen Garniſon ab und beſuchte Nachmittags die Ausſtellung 
deren Abtheilungen er auf das eingehendſte beſichtigte. In der Ausſtel⸗ 
lung erſchienen 400 Zollkiewer Bauern, deren Sprecher an den Kaiſer eine 
rutheniſche Rede hielt. Die Redner betonten, daß die Bauern in dem 
Kaiſer ihren Vater verehren und vereint mit den polniſchen Brüdern, mit 
denen ſie in Eintracht leben, den einen Wunſch hegen: Gott erhalte den 
Katſer. Der Kaiſer dankte huldvoll. — Der Stadt Landskron ließ der 
Kaiſer ſeine herzliche Anerkennung für den Empfang bei den Manövern 
ausſprechen, wobei er den friedlichen Wetteifer der beiden Volksſtämme be⸗ 
ſonders anerkannte. 


Italien. 

In Neapel wurde anläßlich des zehnten Jahres⸗ 
tages des Beſuches des Königs auf Beſchluß der Stadt⸗ 
Vertretung eine Gedenktafel eingeweiht. Der Miniſterpräſibent Crispi er⸗ 
innerte dabei in einer Anſprache an die e e Pen, des Königs, welcher 
damals nach Neapel geeilt ſei, um in Wort und That Troſt und Hilfe zu 
bringen. Im Verlauf ſeiner Anſprache wandte ſich Erispi gegen den 
Anarchismus, der mehr als jemals die Nothwendigkeit fithlbar mache für 
ein Zuſammengehen der bürgerlichen und der ꝛelfgibſen Gewalt. Laßt 
uns an dem heutigen = eisen Bund ſchließen gegen alle anarchiſtiſchen 
Grauſamkeiten. Erispis Rede und das darin angedeutete Bündniß von 
Thron und Altar erregt in ganz Italien großes Aufſehen. — In 
Italien hat es ſeit vier Monaten geſtern zum erſten Male geregnet. 


anz beſtimmt, daß die Mutter ihre Gedanken nicht erratl 
onnte, und doch fürchtete ſie, daß es geſchehen ſein könnte. 
1 * 

Oberlieutenant Bernthal hatte gleichfalls den Tanz lange 
laſſen und begab ſich in ein nebenanliegendes Geſellſchaften au 
wo er ſofort von einer Anzahl feiner Kameraden umringk würde. 

„Sie Glücksmenſch, wir haben Sie vorhin beneide!“ rief 
ein junger Offizier mit gelblichem Geſicht und einer dünnen 
Stimme. „Wahrhaftig, Ihre Tänzerin war bezaubernd!“ 
„Feſches Mäderl iſt's — zum Anbeißen hübſch!“ meinte 


ein Anderer 


zz . lächelte ſtill vor ſich hin und zuckte mit den 
eln. 
„Die Kleine iſt Ihnen wohl noch nicht ſchön genug, Sie 
anſpruchsvoller Menſch?“ ſagte der erſte Sprecher wieder. „Sie 
iſt ein Engel, ein holdes Goktesgeſchöpf und im Tanz ſchwebte 
fie unter den andern Damen wie eine Elfe dahin!“ 

„Sie werden ja ganz warm und wärme e wie ein 
Verliebter, Kamerad!“ ſpotlete jetzt Bernthal. „Sie ſind vielleicht 
in die Kleine verliebt?“ 

„Nun, wenn ich's noch nicht bin, kaan ich es doch noch 
werden,“ fuhr jener unbeirrt fort. „Und wenn = junge Dame 
von honneter Familie ift und das nothwendige ermögen beſitzt, 
dann kann man nicht willen, was geſchieht. heirathe ſie 
gleich vom Fleck weg, denn ſie iſt wirlich veigend, die Kleine! 
— Freilich, ich bin nur ein armer unangeſehener Kerl, während 
Sie heute ſchon koloſſales Glück bei ihr hatten,“ fügte er kleinlaut 

ieſo — ich?“ fragte Bernthal betroffen. 
„Jun, das konnte ein Blinder ſehen! Sie haben die ſchöne 
Fremde im Sturm erobert! Thun Sie nur nicht ſo un⸗ 
ſchuldig — das ih ia ſchauderhaft, wirklich ſchauderhaft!“ 

Der junge Offizier wechfelte lebhaft die Farbe, dann lachte 
er kurz und ſpöttiſch auf. Er ging aber auf das Geſpräch gar 
nicht weiter ein und ſprang gewandt auf ein anderes Thema über. 


i (ortſeßung folgt) 


\ Frankreich. f 
Für den Fall des Scheiterns der Miſſion des Deputirten Lemyre de 
Villers wird eine militäriſche Miſſion zur Herbeiführung der Ordnung anf 
Madagaskar dorthin entſandt worden. Um der Miſſion des Deputirten 
Nachdruck zu verſchaffen, iſt das Geſchwader in den madageſiſchen Ge⸗ 
wäſſern verſtärkt worden. Die Zuſtände auf Madagaskar ſind geradezu 
anarchiſche, und der Einfluß der Franzoſen dort iſt zur Zeit völlig unter⸗ 
— 4 — In monarchiſchen Kreiſen verlautet, kurz nach Beerdigung des 
rafen von Paris werde ein Manifeſt des Herzogs von Orleans erſcheinen. 
Viele Orleaniſten ſind nach London abgereiſt, um der Beiſetzung beizu⸗ 
wohnen. Die Königin von England wird ſich bei der Beſtattung durch 
Lord Carrington vertreten laſſen. Der Herzog von Orleans hat dem Papſte 
den Tod ſeines Vaters telegraphiſch angezeigt. — Der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten hat die durch das Eiſenbahnunglück Verwundeten in Apilly 
beſucht. — Frankreich wird die Vorſchläge der Schweiz bezüglich der 
Handelsverträge prüfen. 


Rußland. 
Ein Vorſchlag der kurländiſchen Landesvertretung, zum Andenken an 
die Unterwerfung Kurlands unter das ruſſiſche Szepter im Jahre 1795 


eine große Irrenanſtalt zu begründen, hat höheren Orts keine Zuſtimmung 


gefunden. 
Rumänien. a 
Der Fürſt⸗Thronfolger eröffnete in Bukareſt die Ausſtellung für 
Landwirthſchaft und Induſtrie. er - 
riet. . 


Die Gerüchte, daß England gewillt ſei, Cypern gegen eine andere 
Se umzutauſchen, Halten ſich trotz des beiderſeitigen Widerſpruchs 
aufrecht. 


a Aſien. 

Irgend welche poſitive Nachrichten über einen Fortſchritt des koreani⸗ 
ſchen Krieges liegen auch heute nicht vor. Nach einer Meldung aus 
Shanghai verſuchten die chineſiſchen Behörden im dortigen Hafen einen 
franzöſiſchen Poſtdampfer abzuſuchen, auf dem fie japaniſche Offiziere ver⸗ 
mutheten. Die Chineſen wurden natürlich ſehr energiſch zurückgewieſen. 
Die Lage der chineſiſchen Armee in Nordkorea iſt geradezu jämmerlich. 
— Das chineſiſche Transportſchiff „Chean“ ſtrandete mit 1400 Soldaten 
an der Chefungrenze. Die Soldaten wurden trotz der Panik gerettet. — 
Wie aus Tientſin verlantet, wurde das japaniſche Kriegsſchiff „Higei“ 
in dem letzten Kampfe mit dem chineſiſchen Schiffe „Tſchen⸗Huen“ jo be⸗ 
ſchädigt, daß es auf der Rückkehr nach Japan geſunken iſt. 


Yrovinzial · Nachrichten 


— Culm, 10. September. In dem Konkurſe des hieſigen Vorſchuß⸗ 
vereins hat das Gericht beſchloſſen, von jedem Mitgliede einen Beitrag von 
4000 Mark einzuziehen. Dabei ſind ſolche Mitglieder, bei welchen voraus⸗ 

uſehen, daß ſie zahlungsunfähig ſind, ausgeſchloſſen. Von den etwa 
150 Mitgliedern ſollen 106 Aufforderungen zur Zahlung erhalten. Selbſt⸗ 
verſtändlich werden auch unter dieſen ein großer Theil Zahlung nicht 
leiſten können und wird der Ausfall auf die Leiſtungsfähigen vertheilt. 
Sicher iſt, daß viele Betheiligte vollſtändig ruinirt werden. Selbſt wenn 
ſpäter einmal der jetzt zu zahlende Beitrag durch den regreßpflichtig zu 
machenden Auſſichtsrath zurückgezahlt werden ſollte, iſt den Meiſten wenig 
eholfen, da ſie ſich infolge der fehlenden Geldmittel und des entzogenen 
Kredits nicht halten können. Be 

© Eulmer Stadtniederung, 11. September. Auffallend ijt es, daß 
in dieſem Spätſommer keine e unſere Niederung mit Gänſen 
durchziehen, während in anderen Jahren Hunderte von Gänſen hier ab⸗ 

eſetzt⸗wurden. Da die diesjährige Ernte auch genügend Hinterkorn (feiner 
Weizen und kleine Gerſte) geliefert, ſo wäre die Verwerthung dieſes Korns 
gerade als Gänſefutter am geeignetſten. — Nachſtehender Entſchuldigungs⸗ 
ettel, den ein Lehrer kürzlich erhielt, lautete wörtlich: „Ich mus ihn doch 

nachrichtige das der kleine X zuerſt wegen die Halzkrankheit Nicht gehen 
kont. Jeß aber hat er jo fiele geſchwiere an die Beinen und wen er 
Hoſen anzieht werden ihm die Beine gans Roth und Rau wen er wirt 
geſunt wird er die Schuhle beſuchen.“ F i 

— Gollub, 8. September. Geſtern gegen Abend fiel der Fiſcher 
Zielinsti von hier in dem Okonin⸗See beim Fiſchen in den See und er⸗ 
trank. Z. hinterläßt 4 Kinder. — Am 28. Oktober finden hier die Wahlen 
für die am 1. Januar 1895 ausſcheidenden evangeliſchen Kirchenraths⸗ und 
Kirchengemeinde⸗Vertretungsmitglieder ſtatt. 

— Schwetz, 10. September. Die Bilanz der hieſigen Zuckerfabrik 
ſchlieſt für das vergangene Geſchäftsjahr in Aktiven und Paſſiven mit 
2 189 345,47 Mk. ab. Die neue Kampagne beginnt am 13. d. Mts. — 
Beim hieſigen Landrathsamte wurden im Laufe dieſes Jahres 520 Jagd⸗ 
ſcheine gelöft. 

— Marienwerder, 10. September. Vor kurzem berichteten wir über 
den merkwürdigen Fall, daß von dem Verwalter der Kinsky ' ſchen Konkurs⸗ 
maſſe. Kaufmann Düfter, ein von dem Kaufmann Kinsty als früherem 

g einer anderen Konkursmaſſe nicht verwirkter Stempelbetrag 

ſe beigetrieben wurde. Herrn Düſter iſt nunmehr der Betrag 

llt worden, zugleich hat er ein Schreiben des Haupt⸗Steueramtes 
Halten, in we le n 

; as Steueramt Marienwerder bez. der Steueraufſeher Loſſin le⸗ 

diglich im N Auftrage verfahren haben und dieſer Auftrag bedauer⸗ 

ſe auf Grund einer unrichtigen Beurtheilung der rechtlichen Lage 

der Au 7 dieſſeits ertheilt iſt. 

Danzig, 9. September. Bei einem Steigen Juwelier erſchien 

„ Nachmittag ein „Herr“, der ſich 1 oſtbarkeiten zu einem 

% geſchenk vorlegen ließ. Nach einem Tafelaufjag, der ihm beſonders 

> welcher hoch oben auf dem Regal ſtand, ließ er die einzige im 

anmwejende Dame hinaufſteigen, um ſich in demſelben Moment mit 

e eute ſchleunigſt zu empfehlen. Glücklicherweiſe lief er aber dem 

ben retenden Geſchäftsinhaber gerade vor der Thüre in die Arme, ſo 

da leſem gelang, die Koſtbarkeiten zu retten. 

dt. Eylau, 10. September. Zwei Herren kehrten geſtern Nach⸗ 

un einer este Reſtauration ein und ließen ſich Kognak nebſt 

Se eben. Als dieſelben von der eigenthümlich ſchmeckenden Selter 

iſtellte ſich plötzlich heftiges Unwohlſein ein. Der Reſt in der 


Profeſſor H. Brugſch-Paſcha. 
Von Paul Lindenberg. 

N (Nachdruck verboten.) 
9 längerem Siechthum iſt einer unſerer verdienſtvollſten 
an W alende gleich Kr Dr 8 8 und 
ſte geſchieden, Profeſſor Dr. H. Brugſch⸗Paſcha, 
ſchweren — erlegen iſt. Schon 5 an: 
on Monaten kränkelte Brugſch und voll banger Ahnung 
n dem Verfaſſer dieſes bereits Ende Januar: „Ich bin 
itt und falle immer mehr ab, ein Grund mehr, noch 
Lebenserinnerungen ein Kapitel hinzuzufügen, ehe ee zu 
d; aber ſeine zähe Natur trug damals noch den Sieg 
is er kürzlich von einem neuen hartnäckigen Aſthma⸗ 
betroffen wurde, der ihn wochenlang hindurch an das 
elle. Vor vierzehn Tagen ſah ich Brugſch zum letzten 
ſeine liebenswürdige Gattin, die ihn mit höchſter Auf⸗ 
I. Tag und Nacht pflegte, hatte ihm auf dem Balkon 
der Wormſerſtraße, im äußeren Welten Berlins, gelege⸗ 
ohnung ein anheimelndes Plätzchen bereitet, wo er, den 
er Nachbarn durch perſiſche Vorhänge verborgen, ſich an 


ine 


der milden Sommerluft erquicken, an dem glühendroth unter⸗ 
gehe Sonnenball erfreuen konnte. Aber wie müde und matt 

C, wie erloſchen der Blick der Augen, wie zuſammenge⸗ 
e Hohe Geſtalt, wie verſchloſſen der ſonſt jo redege⸗ 
wandte Mund und, das ſchlimmſte, was mir ſeine treue Lebens⸗ 


gefährtin und liebevolle Pflegerin mit thränenerſtickter Stimme 
mittheilte, jegliches Iutereſſe an Lektüre und Arbeit 3 bei 
ihm 220 208 N 
nd erſt ein paar Monde zuvor, wie oft hatten wir ihn 

froh begrüßt in den . — Räumen der Alben 
Hausmannjhen Weinhandlung, wie gern hatte er an den 
behaglichen Sonnabend⸗Sitzungen der „Hausmänner“ theil ge⸗ 
nommen und ſich wohl gefühlt in dem geſelligen Kreiſe der 
Schriftſteler und Gelehrten, Künstler und Offiziere, Juriſten 
und Forſchungsreiſenden, wir hatten ihm mit immer wachſender 
Spannung ſtundenlang zugehört, wenn er, der „vieler Länder 
Städte geſehen und Meere erforſchet,“ uns von ſeinen Fahrten 


em es heißt: Wir theilen Ihnen hierbei weiter 1 


Flaſche wurde näher unterſucht und nun ftellte ſich heraus, daß die Selter 
mit Kienöl vermiſcht war. Wie dieſes in die Flaſche hineingekommen, 
bleibt unerklärlich. Aerzliche Hilfe rettete die Herren vor weiteren üblen 
olgen. 

2 ar Von der Dt. Kroner Kreisgrenze, 10. September. Ein ſchweres 
Unglück hat zwei Beſitzer aus Gr. Kothen betroffen. Sie waren gemein⸗ 
ſchaftlich mit Fuhrwerk auf dem Bahnhofe, als plötzlich der Perſonenzug 
einlief. In demſelben Augenblick ſcheuten die Pferde und gingen mit dem 
Wagen, welcher recht ſchwer war, durch. Einer der Beſitzer kam dabei 
unter den Wagen, erlitt einen doppelten Armbruch und ſchwere Ver⸗ 
letzungen an Bruſt und Kopf. Als der zweite Beſitzer ſeinen Tod vor 
Augen ſah, ſprang er vom 1 und fiel ſo unglücklich, daß er ſich das 
rechte Handgelenk brach und überfahren wurde. Die ſchwer Verletzten 
wurden ſofort in ärztliche Behandlung genommen. 

— Lauenburg, 10. September. In D. hieſigen Kreiſes hat die 
Tochter des dortigen Hirten einem unehelichen Kinde das Leben gegeben 
und daſſelbe in Gemeinſchaft mit ihrer Mutter vergraben. Es war bereits 
eine Gerichtskommiſſion am Thatort. Die Mutter iſt verhaftet worden. 

— Allenſtein, 10. September. Die Cholera iſt unſerer Stadt erheb⸗ 
lich näher gerückt, da ſie in dem etwa zwei Meilen von hier entfernten 
Kirchdorfe Grislienen ernſthaft ausgebrochen iſt. Soviel bekannt geworden 
iſt, ſind dort in den letzten Tagen vier Erkrankungen vorgekommen, von 
denen drei tödtlich verliefen. Durch den hieſigen Kreisphyſikus iſt aſiatiſche 
Cholera bakteriologiſch feitgeitellt worden. 

— Tiegenhof, 10. September. Als geſtern Abend 9 Uhr der Oeko⸗ 
nom Albert Klein aus Schöneberg von der Jagd heimkehrte, hörte er plötz⸗ 
lich hinter ſich Schritte. Sich umwendend, erkannte er den Arbeiter Peter 
Figelski, einen oft beſtraften Meſſerhelden. Nichts Gutes ahnend, trat K. 
an die Seite, um F. vorbei zu laſſen. Dieſer ging aber auf K. zu und 

riff nach deſſen Gewehr, obgleich K. ihm wiederholt zurief, ihn in Ruhe zu 
aſſen, da das Gewehr geladen ſei. Es entſtand ein Handgemenge, wobei 
das Gewehr losging. F. erhielt die ganze Schrotladung in die Lunge, 
packte zwar noch den Angegriffenen, fiel aber bald todt zur Erde nieder. 
In der Taſche des Todten fand man eiu offenes Meſſer, mit welchem er 
offenbar den Kl. von hinten niedergeſtochen hätte, wenn dieſer nicht recht⸗ 
zeitig den Tritt des F. gehört hätte. Der unglückliche Thäter begab ſich 
deute früh ſofort hierher, um ſich dem Gerichte freiwillig zu ſtellen. 

— Aus dem Kreiſe Stuhm, 10. September. Am geſtrigen Nach⸗ 
mittage ereignete ſich in der Ortſchaft Peſtlin ein bedauerlicher Unglücks⸗ 
fall. Der Beſitzer Pakalski daſelbſt ſchickte ſeinen Knecht, einen Arbeiter 
und ein Dienſtmädchen mit einem vierſpännigen Wagen nach Sand. In 
der Sandgrube wurde das Dienſtmädchen von einer herabſtürzenden Lehm⸗ 
ſchicht verſchüttet und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß nach wenigen 
Minuten der Tod eintrat. 


Aoc ales. 
Thorn, den 12. September 1894. 


* Zum Kaiſerbeſuck in Thorn. Der Kommandant von Thorn 
Exzellenz von Hagen, hat geſtattet, daß Abordnungen der rieg v- 
vereine im Netzediſtrikt am Sonnabend, 22. d. M., vor dem 
Kaiſer bei deſſen Anweſenheit Aufſtellung nehmen dürfen. Die 
Aufſtellung muß vorausſichtlich um 7 Uhr Vormittags beendet 
ſein (der Frühzug trifft auf Hauptbahnhof Thorn um 6 Uhr 25 
Min. ein). Anzulegen Orden und Vereinsabzeichen, Offiziere 
mit Epaulettes; Vorſtandsmitglieder mit Leibrock, weißer Binde 
und ſchwarz⸗weißer Schärpe; Kameraden in dunklem Anzug mit 
Vereinsmütze, Zylinder oder ſchwarzem runden Hut. — Laut 
Benachrichtigung der Kommandantur Thorn vom 6. d. M. haben 
die Deputationen des Verbandes der Landwehr: und Krieger⸗ 
vereine des Landwehrbezirks Inowrazlaw am 22. d. M. nicht 
am Schnittpunkt der Chauſſee „Fort Großer Kurfürſt — Argenau,“ 
ſondern in der Stadt Podgorz und zwar ſchon um 7 ½ Uhr früh 
Aufſtellung zu nehmen. Der Zug wird in Argenau kurzen 
Aufenthalt nehmen, um die Kameraden der Vereine Argenau, 
Wonorze u. ſ. w. aufzunehmen. Sammelplatz der Deputationen 
auf dem Droſchkenplatz vor dem Hauptbahnhof Thorn um 
6½ Uhr früh. Die Deputationen, welche den Frühzug Ino⸗ 
wrazlaw⸗Thorn nicht benutzen können, müſſen den Sammelplatz 
auf anderem Wege rechtzeitig zu erreichen ſuchen. Die Herren 
Offiziere haben auch Schärpe anzulegen. Landfuhrwerke dürfen 
nach 5 Uhr Morgens die Chauſſee Argenau⸗ Thorn nicht 
paſſiren. — Am Anfange der Katharinenſtraße wird der Kaiſer 
eine ganz eigenartige Eingangspforte in die innere Stadt paſſiren. 
Dort ſoll das Thorner Stadtwappen in Rieſenform aus Holz 
gefertigt aufgeſtellt werden, durch deſſen Thor der kaiſerliche 
Wagen fahren wird. Selbſtverſtändlich wird das Wappen reich 
dekorirt. 

" Daß es unſer Raifer nickt gern fieht, wenn die nächſte 
Umgebung ſo ganz abgeſperrt und dem Publikum die Möglichkeit 
genommen wird, den Kaiſer zu ſehen, geht aus folgendem hervor: 
In dem Manövergelände des 17. Armeekorps bei Elbing hatten 
ſich am Sonnabend an verſchiedenen Stellen viele Perſonen 
eingefunden, um Se. Majeſtät zu ſehen. Zu dieſem Zwecke hatte 
ſich auf jenem Berge, auf welchem der Kaiſer die Kritik nach 
Beendigung des Manövers abhielt, ein größeres Publikum ange⸗ 
ſammelt. Als der Kaiſer bemerkte, daß man dem Publikum den 
Aufenthalt in ſeiner Nähe nicht geſtatten wollte, wehrte er dieſem 
und äußerte zu einem Stabsoffizier: „Das Volk will ſeinen 
Kaiſer ſehen und der Kaiſer ſein Volk.“ 


und Begegnungen erzählte, wenn er vieles von dem berichtete, 
was er aus Rückſicht auf noch lebende Zeitgenoſſen nicht ſeinem 
vor Jahresfriſt erſchienenen biographiſchen Werke „Mein Leben 
und mein Wandern“ einfügen konnte: Anekdoten aus dem Leben 
unſerer erſten Gelehrten, Charakterzüge vieler Herrſcher und 
Fürſten, Geſpräche mit den hervorragendſten Staatsmännern, 
wichtige politiſche Dinge und dergleichen mehr. Und wie ver⸗ 
ſtand er, deſſen ſchlanker Figur man die Nähe der Siebzig noch 
nicht anſah und deſſen ausdrucksvoller Kopf mit der mächtigen 
Stirn, mit den überbuſchten klugen Augen, mit dem weißen 
Schnurrbart über dem energiſchen Mund lebhaft an den Bis- 
marck's erinnerte, zu erzählen, was wußte er alles zu berichten! 
Mit den Berühmtheiten der letzten fünf Dezennien faſt unſeres 
ganzen Erdballes war er in perſönliche Verbindung getreten, 
wie er jo ziemlich dieſen ganzen Erdball bereiſt hatte. Die 
engſte Freundſchaft verband ihn mit Alexander von Hulmboldt 
wie mit dem Prinzen Friedrich Karl, Kronprinz Rudolf von 
Oeſterreich nannte ihn ſeinen „treuen Freund“ und der Khedive 


Ismail von Aegypten bat ihn um ſeinen Rath in den wichtigſten 


ſtaatsmänniſchen Dingen — und wie anſpruchslos und doch 
feſſelnd brachte all' das der Erzähler hervor, in liebenswürdigem 
Plaudertone häufig allerhand luſtige Geſchichtchen einflechtend, 
deun trotz feiner tiefen Gelehrſamkeit, trotz der zahlloſen Aus: 
zeichnungen ſeitens der Regenten und gelehrten Körperſchaften 
hatte bt. 00 ſich ſeinen geſunden Humor bis zuletzt zu bewahren 
gewußt. 


Darin war er ganz Berliner geblieben, als welchen er ſich 
ſtets beſonders gern gefühlt hat, wie er auch immer über die 
Eigenschaften eines „echten und rechten Berliners“ verfügte: 
unermüdlich thätig, ſtets unterſtützungsbereit und gaſtfreund⸗ 
ſchaftlich, mit leichtem Spott ſich ſelbſt nicht verſchonend, in 
allen, auch den ſchwierigſten Lebenslagen ſeinen geſunden Mutter⸗ 
witz bewahrend und ſich mit raſcher Thatkraft ſelbſt helfend. 
Ein luſtiges Erlebniß für viele andere: Vor mehreren Jahren 
hatte Brugſch einem Balle in der, irren wir nicht, öſterreichiſchen 
Votſchaft beigewohnt und war in ſpäter Nachtſtunde bei ſtrömen⸗ 
dem Regenwetter auf die Linden hinausgetreten. Weit und breit 
war kein Gefährt zu ſehen, das ihn nach ſeinem ferngelegenen 
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up Ju den jetzigen Schießübungen bei Thorn find zwei öſter⸗ 
reichiſche Artillerieoverſten abgeordnet, die Herren Pape und 
Böſching. Die beiden öſterreichiſchen Offiziere, denen Mannſchaften 
des hier übenden Fuß⸗Artillerieregiments Nr. 5 als Ordonnanzen 
zugewieſen ſind, fuhren heute in einem offenen Wagen durch die 
Straßen und erregten in ihrer uns ungewöhnten Uniform be⸗ 
greifliches Auſſehen. Die Herren werden bis zum Kaiſerbeſuch in 
Thorn bleiben. 

NP Rückkehr vom Manöver. In kommender Nacht kehren die 
4. Bataillone der Infanterieregimenter Nr. 21 und 61 mittels 
Extrazuges vom Manöver hierher zurück. Die Mannſchaften 
werden morgen zur Reſerve entlaſſen. Im Laufe des morgigen 
Tages und in der morgigen Nacht folgen die Regimentsſtäbe und 


die anderen Bataillone. 
— Beförderungen bei der Poſt. Am 1. Oktober d. J. wird 


eine Anzahl angeſtellter Poſtaſſiſtenten zu Ober⸗Poſtafſiſtenten bes 
fördert werden. Die Ernennung wird denjenigen aus dem 
Gehilfenſtande hervorgegangenen Aſſiſtenten, welche die Aſſiſtenten⸗ 
Prüfung bis zum 21. Januar 1885 beſtanden haben und 
am 1. April etatsmäßig angeſtellt worden find, ſowie den gleich⸗ 
altrigen Aſſiſtenten aus der Klaſſe der Militäranwärter zu theil 
werden. 

IN Der Landwehroerein hält am Sonnabend Abends 9 Uhr 
im Schützenhauſe eine Verſammlung ab, in welcher u. a. die 
Betheiligung an der Feier aus Anlaß des Kaiſerbeſuches, ſowie 
die Einladung des Krieger⸗Vereins Podgorz zur nachträglichen 
Sedanfeier und die Verlegung des Fahnen weihfeſtes beſprochen 
werden ſoll. 

I Der firiegerverein Podgorz begeht am nächſten Sonntag 
eine nachträgliche Sedanfeier im Garten des Herrn Fenske in 
2 Uhr 5 vom Vereinslokal erfolgt Nachmittags 

. Es finden Militärkonzert, allerlei Volksbeluſtigun 
und Tanz ſtatt. Rigungen 
Kunſtſchätze für die Marienburg. 

Verſammlung des Vereins ur die Herſtellung und Ausſchmückung der 
Marienburg von dem damaligen Schriftführer Herrn Regierungsralh Dr. 
Kühne mündlich erſtatete dreijährige Geſchäftsbericht iſt jetzt als Druck⸗ 
ſchrift erſchienen. Wir entnehmen demſelben über die der Marienburg 
zugeführten Kunſtſammlungen nachſtehende Mittheilungen: Auf Anregung 
des gegenwärtigen Vorſitzenden faßte der Vorſtand in der Sitzung am 21. 
Mai v. J. den folgenſchweren Beſchluß, die weit über die Grenzen unſerer 
Provinz bekannte und gewürdigte Waffenſammlung des früheren Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Blell auf Thüngen, jetzt als Rentier zu Gr. Lichterfelde bei 
Berlin wohnhaft, für den Preis von 130 000 Mk. anzukaufen, und damit 
der Burg des ſtreitbaren deutſchen Ordens den unerläßlichen Waffenſchmuck 
in hervorragender Weiſe zu beſchaffen. Es mag hier nur erwähnt werden, 
daß die gedachte n 5 über 3000 Stücke enthält, einen Ueberblick 
über die Entwickelung des Waffenweſens vom Jahre 1000 bis auf die 
Gegenwart bietet und eine größere Anzahl von Waffen enthält, welche in 
Oſt⸗ und Weſtpreußen gefunden und für die Kulturgeſchichte dieſer Pro⸗ 
vinzen beſonders bedeutſam ſind. Einzelne Stücke, beiſpielsweiſe das der 
vormaligen Ordensrüſtkammer zu Königsberg angehörige Kettenpanzer⸗ 
hemde eines Ordensritters, dürfen als in ihrer Art einzig bezeichnet werden. 
Die gegen 5000 Stücke zählende, von Herrn Geh. Sanitätsrath Dr. Jaquet 
91 Berlin geſchenkte Münz⸗Sammlung umfaßt 1800 Münzen des deutſchen 

itterordens — 600 mehr als in der rundlegenden Münz⸗Geſchichte von 

Voßberg aufgeführt — 1700 oitpreubifige Münzen und Medaillen aus den 
Jahren 15251811, dem Schluß der Münze zu Königsberg, und eine Anzahl 
Medaillen von 1811 bis zur Jetztzeit, gegen 550 Danziger, 450 Thorner 
und 350 Elbinger Münzen und Medaillen, endlich die vollſtändige Münz⸗ 
ſuite und mehrere Medaillen von Südpreußen, ſowie einige der äußerſt 
ſeltenen königlich weſtpreußiſchen Münzen aus dem Jahre 1796. Von 
hohem Werthe iſt es, daß die Beſtrebungen unſeres Vereins, je mehr und 
mehr ſie bekannt werden, bei der Bevölkerung an Boden gewinnen. Es 
zeigt ſich dies unter anderem darin, daß uns immer häufiger Nachrichten 
über Funde zugehen, welche in der Provinz Weſtpreußen gemacht werden. 
Sr dieſer mehrere Hunderte von Münzen umfaſſenden Funde find uns 

eſchenkweiſe dargebracht, andere von uns käuflich erworben und bieten die⸗ 
felben nicht minder ein kulturhiſtoriſches wie ein numismatiſches Inter⸗ 
eſſe. Ich erwähne hier einen Fund von über 700 Ordensmünzen aus 
der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts, gefunden in Gemel bei Prechlau 

im Kreiſe Schlochau, einen ſolchen von ca. 1000 Münzen aus der Re⸗ 

ierungszeit des Hochmeiſters Winrich von Kniprode und Conrad von 

ſtothenſtein, gefunden im Dorfe Be lau bei Thorn, einen im 
Kreije 0 er Fund von 900 polniſchen, preußiſchen und 
ſchwediſchen Silberſtücken aus dem 17. Jahrhundert, gefunden in einer 
hohen, ſchön geformten und gut erhaltenen Kupferkanne. Von beſonderem 
Intereſſe dürfte ein in Oſterwick bei Konitz gehobener Schab fein, beſtehend 
aus 130 Ordensmünzen aus der Zeit der Hochmeiſter Winrich von Knip⸗ 
rode bis Ulrich von Jungingen und einigen ſilbernen vergoldeten Schmuck⸗ 
ſachen. Das Alter der Münzen, wie das des Gefäßes, in dem ſie gefunden 
wurden — ein e übecker Fabrikates aus dem 14. Jahrhundert 
— laſſen es als zweifellos erſcheinen, daß dieſe Gegenſtände 8 nach 
1410 — der Schlacht bei Tannenberg — vergraben wurden. Die Silber⸗ 
zierrathe, eine Mantelſpange und ein Helm⸗ oder Gürtelzierrath verdanken 
hiernach der Ordenszeit ihre Entſtehung und dürften einem Ordens⸗ 
gebietiger höheren Ranges angehört haben. Die Gegenſtände werden von 
allen Sachverſtändigen als jelten und koſtbar bezeichnet. Beſondere Be⸗ 
deutung darf auch der Erwerbung eines reichhaltigen ſogenannten Silber⸗ 

arffundes Beigemefien werden, der auf dem Gute Mgowo im Kreiſe 

rieſen beim Sandgraben entdeckt, vollſtändig in unſere Hände gelangt iſt. 

Zu demſelben gehören eine große Anzahl arabiſcher Silberſchmuckſachen 
Silberdrähte und Silberbarren, ſowie über 1000 anſcheinend dem 10. bis 
175 Jahrhundert angehörige deutſche, polniſche, engliſche und arabiſche 

nzen. 


Der in der letzten Jahres⸗ 


Heim in Charlottenburg bringen konnte. Endlich entdeckte er 
eine Droſchke „zweiter Jüte“ in einer dunklen Ecke des Pariſer 
Platzes, aber es währte lange, bis der biedere Roſſelenker aus 
ſeinem todtenähnlichen Schlafe erweckt war. „Heda Kutſcher, 
was verlangen Sie bis zur Leibnitzſtraße in Charlottenburg?“ 
Erſt nach längerem Beſinnen kam die Antwort: „Fünf Daler.“ 
— „Nanu, das iſt ein Bischen viel!“ — „Na, wenn es zu ville 
is, denn jeben Sie fünf Iroſchen!“ — Brugſch merkte, was die 
Glocke geſchlagen hatte, und ſtieg ein: „Fahren Sie man k zu, 
wir werden uns ſchon einigen!“ Nach den üblichen umſtändlichen 
Vorbereitungen ging es endlich los, aber ſtatt durch das Branden⸗ 
burger Thor fuhr der auf dem Kutſchbock Thronende die Linden 
in der entgegengeſetzten Richtung hinunter. „Aber Kutſcher, zum 
Donnerwetter, Charlottenburg liegt doch hinter dem Thiergarten.“ 
— „Ja, richtig, det ſtimmt, det is woll ſo!“ und er ſteuerte nun 
glücklich durch das Brandenburger Thor. Brugſch lehnte ſich 
zurück und ſchlief in dem Gefühl, trotz des „Spitzes“ ſeines 
Führers ſein Ziel zu erreichen, ſelig ein; als er nach geraumer 
Zeit erwachte und ſich zu orientiren verſuchte, wo er war, entdeckte 
er endlich, daß er am Wrangelbrunnen angelangt war, um den 
der Kutſcher, dem in ſeinem Zuſtande Raum: und Zeitbeſtimmung 
verloren gegangen zu fein ſchien, fortwährend herumfuhr. 
„Halt!“ donnerte ihm der Fahrgaſt zu, der kein anderes Fuhr⸗ 
werk, das ihn aufnehm nte, ſah, „Hinunterſteigen!“ Der 
Kutſcher geborchte willenlos. „Hinein in die Droſchke!“ Als 
auch dieſes etwas ſchwierige Werk geſchehen war, kletterte Brugſch 
auf den Kutſcherbock, ergriff Zügel und Peitſche und erreichte ſo 
im ſtrömenden Regen Charlottenburg. Schwer war es, den 
Kutſcher aus ſeinem tiefen Schlafe zu erwecken, ſchließlich gelang 
auch dies und der Gelehrte händigte ihm einige Mark und ein 
gutes Trinkgeld ein. Hin und her wendete der endlich etwas 
Ernüchterte, der ſich in einer ihm gänzlich fremden Gegend be⸗ 
fand, die Geldſtücke in der Hand und kratzte ſich bedenklich am 
Kopf. „Nun,“ fragte Brugſch, „it es nicht genug?“ — „Ja 
woll, aber ...“ — „Was denn für ein Aber? Ich habe mic 
ja noch ſelbſt nach Haufe gefahren!“ — „Ja det ſchon, 
aber .. aber ... wer fährt mir denn nu wieder n 


Sue — — — (Fortſetzung folgt.) = 


* 


36 Min., die Mitte findet ſtatt 5 Uhr 32 Min., das Ende 6 Uhr 


nur 11 Sekunden betragen. 


ſowie bei Meyer in Platenhof. 


Urſache war ein heftiger Wortwechſel, der aus einer Bemerkung 
des Fremden entſtand, indem der letztere — eine Melange kalt 
gefunden hatte, worauf der Kellner ihn forderte. Der Fremde 
wurde am rechten Arme ſchwer verletzt, der Kellner erwies ſich 
als vortrefflicher Fechter. 5 
Schöne Ueberraſchung. Mehrere Herren aus Hildesheim, 

darunter ein Senator, hatten kürzlich eine Vergnügungsreiſe nach 
Paris unternommen und waren auch ſchließlich in ein Cafe 
chantant gerathen, wo unter anderen eine Original⸗Negertruppe 
auftrat, die ſich in Negertänzen und ⸗Geſängen producirte. Der 
Herr Senator, welcher mit den übrigen Herren dicht vor der 
Bühne ſaß, fand, daß einer der Neger eine frappante Aehnlich⸗ 
keit mit einem Moritzberger Einwohner habe, und theilte dieſes 
den übrigen Herren mit. Der imitirte Neger führte nun ſeinen 
wilden Tanz ganz in der Nähe der Herren aus und ſang dazu in 
monotoner Weiſe: 

„Herr Senator, eck kenne Sei, 

Sei ſind ut Hilmßen (Hildesheim), 

Eck bin vom Barge (Moritzberg). 


findet am 15. September 


R Eine theilweife Mond i 
- ee Sie beginnt früh um 4 Uhr 


in den frühen Morgenſtunden ſtatt. 


27 Min. nach mitteleuropäiſcher Zeit. Der Erdſchatten tritt in 
die Mondſcheibe ein am nördlichſten Punkte der letzteren. Zur 
2 der größten Verfinſterung wird etwas mehr als s des 
onddurchmeſſers vom Erdſchatten bedeckt ſein. — Am 29. 
September ereignet ſich eine völlige Sonnenfinſterniß, von der 
j nichts in Europa und Amerika zu ſehen iſt. Der Weg. 
bei dieſer Finſterniß der Mondſchatten auf der Erdoberfläche 
läuft, liegt vollſtändig im füdlichen Theile des indiſchen 
Weltmeeres, auch wird die größte Dauer der völligen Verfinſterung 


E Für die durch Brand gelhädigten Familien in der Fischerei. 
vorſtadt und Gerechteſtraße ſind durch das Wohlthätigteitskonzert 
am Sonntag 327 Mk. und durch freiwillige Gaben, die im 
Polizeibureau eingelaufen find, 126,75 Mk. geſammelt. Davon 
haben heute 6 Familien je 50 Mk., 3 Familien je 25 Mk., 
Familie 60 Mk, 1 Familie 29 Mk. erhalten. Außerdem ſind 
an 11 Familien Kleidungsſtücke vertheilt worden. 

+ Cholera. Aus dem Bureau des Staalskommiſſars erhalten 
wir folgende Mittheilung: Cholera iſt balteriologiſch feſtgeſtellt bei 
Guſtav Müller in Thorn, bei Frau Hooge und deren Pflegekind in 
Tiegenhof, bei den Pflegegeſchwiſtern Editha und Norbertha in olkemit, 


heimer Zuhörern hervorrief, kann man ſich denken. Die Pariſer 
nahmen natürlich alles für echten Negergeſang. 


— ä́G—̃ꝛ᷑ꝛ . ——-—-— 6666666 


Litterariſches. 


September 1894. XIX, 103. Heft. 80 Seiten Groß⸗ 
Vierteljährlich 4,50 Mk., für Mitglieder der „Theoſophi⸗ 
ſchen Vereinigung“ 3,75 Mk. Braunſchweig, C. A. Schwetſchke und Sohn. 
Dieſes Heft iſt den Intereſſen der „Deutſchen Theoſophiſchen Geſellſchaft“ 
ewidmet. Es theilt die Entſtehung derſelben 

atzungen nebſt denen der „Theoſophical Society“, letztere in 
Ueberſetzung von A. Faehndrich von Nordeck zur Rabenau. An Beiträgen 
zur Theoſophie enthält das Heft u. a. eine gedankenreiche Abhandlung von 
Frau Annie Beſant über das Verhältniß der Theoſophie zur 
Frage, die nach der Verfaſſerin nur durch ſittlich-religiöſe Veredelung der 
Geſellſchaft gelöſt werden kann; ebenſo einen offenen Brief von G. Ring 
an Dr. Ernſt Ewald, den Verfaſſer von „Theoſophie gegen Anarchie“; 
ferner eine Darſtellung der Gedanken Giordano Brunos über die 
Wiederverkörperung von Dr. Kuhlenbeck und einen Bericht über die 
Bühnenbearbeitungen von Stoffen aus Buddha's Leben und Lehre: 
„Buddha und die Bühne“ von Arthur Lillie. Mit Beſprechungen von 
„Selbſtmord in der Dichtung“ u. a. ſchließt das Heft ſein Hauptthema, die 
Theoſophie, ab und widmet zwei Beiträge dem Mediumismus: „Spiri⸗ 
liſtiſche Erlebniſſe mit Frau Williams“ von Handrich und „das Idyll von 
der weißen Lotosblume“ von M. Collins Kapitel 7—11. 


rr nn nl mn 


Jelegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Breslau, 11. September. Der Choleragefahr wegen hat die 


Regierung in Oppeln die vollftündige Sperrung der ruſſiſchen Grenze 
angeordnet. 


Budapeſt, 11. September. Die hieſigen Blätter behaupten auf 
das Beſtimmteſte, daß nach dem Schluß ee Manöver in Un⸗ 
garn umfaſſende Perſonalveränderungen unter den höheren Militär⸗ 


befehlshabern ſtattſinden werden. 
Nachrichten aus Shanghai beſagen, 


London, 11. September. 
daß die Dampfſchiffe ſich ohne Ausnahme beim Transport von 


Waaren, welche zur Verproviantirung der chineſiſchen Truppen be⸗ 
ſtimmt, unter engliſcher Flagge ſegeln, weil der Trausport unter 
chineſiſcher Fiagge größeren Gefahren ausgeſetzt iſt. Wie ferner aus 
Shanghai gemeldet wird, ſollen dort mehrere größere dortige Kauf⸗ 
leute verhaftet worden ſein, weil dieſelben gezögert, die von der Re⸗ 
gierung verlangten Geldmittel zu liefern. 


— . Wear nme mernTreEEEPrereBBT 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


BE} 


Meteoxologiſche Beobachlungen zu Chborn 
Waſſerſtand am 12. September 1894: 


über Null 0,01 Meter. 
um 8 Uhr Morgens unter Null Meter. 


Lufttemperatur: 8 Grad Celſius. 
Barometerſtand: 28 Zoll. 
Bewölkung: trübe. 

Windrichtung: Weſt, ziemlich ſtark. 


* Schwurgericht. Zu der am 1. Oktober unter dem Vorſitz des 
zen Landgerichts⸗Direktors Worzewski beginnenden vierten diesjährigen 

Feng perkede find folgende Herren als Geſchworene einberufen worden: 
Amtmann Krauſe aus Fiewo, Gutsbeſitzer Fahrke aus Omulle, Rechtsan⸗ 
walt Sternfeldt aus Culm, Zimmermeiſter Baeſell aus Culm ſee, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Kauffmann aus Schoenborn, Gutsbeſitzer Schmelzer aus Gal⸗ 
czewko, Domainenverwalter Weißermel aus Dominium Strasburg, Kauf⸗ 
mann M. S. Hirſchfeld aus Loeban, Rittergutsbeſitzer v. Slaski aus Orlowo, 
Gutsbeſitzer Moeller aus Pluskowenz, Kaufmann Loewinſohn aus Thorn, 
Kreisſchulinſpektor Winter aus Brieſen, Königlicher Oberamtmann Holtzer⸗ 
mann aus Sittno, Proſeſſor Spalding aus Neumark, Hauptzollamtsaſſiſtent 
Jaekel aus Thorn, Gutsbeſitzer von Mieczkowski aus Ciborz, Waſſerbau⸗ 
inſpektor Loewe aus Culm, Gymnaſiallehrer Dr. Roſenſtock aus Strasburg, 
Kreisſchulinſpektor Streibel aus Loebau, Gutsbeſitzer Wolff aus Kgl. 
Gr. Trzebcz, Gymnaſialoberlehrer Heyne aus Thorn, Dentiſt Loewenſohn 
aus Thorn, Hauptmann a. D. Seyer aus Oſtrometzklo, Beſitzer Marohn 
aus Gurske, Gutsbeſitzer von der ee aus Skarlin, Gutsbeſitzer 
Kuhlmay aus Marienho‘, Mühlenbeſitzer Victor aus Zielkau, Gutsver⸗ 
walter Donner aus Landen, Oberzollinſpektor Reymann aus Thorn, Guts⸗ 
adminiſtrator Bonus aus Gut Richnau. ; - 

* Zugelaufen eine graue Ulmer Dogge in der Schulſtraße. Näheres 
im Polizei⸗Sekretariat. 

2 Verhaftet: 8 Perſonen. = 

© Holzeingang auf der Weichſel am 11. September. Moſes Waller 
4 Traften 1351 Kiefern Rundholz, 228 Tannen Rundholz, 208 Tannen 
Balken, Mauerlatten, 357 Eichen Rundholz, 156 Rundelſen; Berliner 
Holzkomtor durch Bilgenroth 5 Traften 3772 Kiefern Rundholz. 


Vermiſchtes. 


Stockloſer Regenſchirm ⸗ Den Regenſchirm wird man 
künftig bei Nichtgebrauch in der Taſche tragen. Go will es wenigſtens 
der Erfinder des ſtockloſen Regenſchirms, Karl Dürrige in Wien. 5 Sein 
Regenſchirm beſteht aus einem kreisrunden, waſſerdichten „Stoffſtück, in 
deſſen Rand 8, 12, 16, dem betreffenden Kreisbogen gemäß, gekrümmte 
Reifenſtücke jo eingenäht find, daß ihr erſtes und letztes Drittel frei iſt. 
Soll der Schirm gebraucht werden, ſo klappt man das zuſammengelegte 
Stoffſtück durch Schieber zu einem fteifen Ganzen. In dieſem Zuſtande 
ſtülpt man den Schirm über den Kopf und befeſtigt ihn unter das Kinn 
durch ein Gummiband, das an zwei im Durchmeſſer einander gegenüber⸗ 
liegenden Punkten des Schirmes angenäht iſt. Daß hierin außer der Er⸗ 
ſparniß eines Stockes ein Fortſchritt zu ertennen wäre, iſt nicht einzu⸗ 
ſehen. Die Befeſtigung des Schirmes am Kopf iſt ebenſo unſchön wie 
unprattiſch. Die Sache hat daher beſtenfalls den Werth einer originellen 
Idee. Das Auf⸗ und Zuklappen des Schirmes iſt zweifellos viel umſtänd⸗ 
licher, als die fete Form, und ob der neue Schirm bequemer zu tragen 
iſt, als ein mit Stock verſehener, iſt auch fraglich, Da man ihn naß 
kaum einziehen kann, würde man gezwungen ſein, den Schirm ſo lange 
über dem Kopf zu tragen, bis er getrocknet, auch wenn der Regen ſchon 
längſt aufgehört hat. Die Möglichteit, einen anderen oder eine andere 
mit unter den eigenen Schirm zu nehmen, würde dann auch ausge⸗ 
ſchloſſen ſein. 5 
2 Schönes Honorar. Aus Kopenhagen ſchreibt man der 
„Frankf. Ztg.“: Ein hieſiger Schriftſteller hat ſoeben eine große 
Summe (100 000 Kronen) unter eigenthümlichen Umſtänden ge⸗ 
erbt. Er ſchrieb verſchiedene Artikel für ein hieſiges religiöſes 
Wochenblatt, und dieſe machten einen ſo tiefen Eindruck auf eine 
hier wohnende ältere Dame, daß ſie beſchloß, dem Verfaſſer die 
erwähnte Summe zu teſtiren. Auf ihrem Todesbette ließ ſie ihn 


„Sphinx“ 
Oktav 2 Mark. 


mit und veröffentlicht ihre 


— 2. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


rufen, um ihm ihren Beſchluß mitzutheilen. Vor einigen Tagen] Weichſel: Thorn ben 12 September, 

ſtarb ſie und der junge Mann iſt plötzlich und unerwartet reich „ Warſchau den 5. September. N ae 

geworden. E » Brahemünde den 10. September Allee, 5 
Säbelduell mit einem Zahlkellner. In Venedig fand Brahe: Bromberg den 10. September. 8 


Säbelduell zwiſchen einem Fremden aus Nord- 


am Freitag ein 
eines Lido ⸗Reſtaurants ſtatt. 


deutſchland und einem Kellner 
Oeffentliche 


T1 ̃ ⁵—˙s:—! 8 
Zwangs berſteigerung. Münchener Hackerbräu. 


Sonnabend, d. 15. d. Ms., Alleiniger Vertreter: M. Kopezynski, Thorn, 


N ittags 4 Uhr 1 22 3 

Fe 9 — bei den M Nathhausgewölbe, gegenüber der Kaiſerk. Poſt. ER 

Beſitzer Franz Bilitzki Empfehle dieſes vorzügliche Bier in Fäſſern von 15 bis 100 Litern. 
1 18 Flaſchen für 3 Mark. 


2 Faſelſchweine 

öffentlich meiftbietend gegen Baaıab- Nee 
Zum bevorſtehenden Kaiſerbeſuch 
in 


rzah⸗ 
lung verſteigern. (3628) 
E Dekorations-Adler-Tapeten 3 


Thorn, den 11. September 1894. 
Gaertner, 
Gerichts vollzieher in Thorn. 
— olizei⸗Beri t. Ein National Farben à Meter 25. Pfennig, a Rolle 1,50 Mark S 
& eingetroffen; dieſelben find vortrefflich zur Dekoration zu verwenden PS 
E und bedeutend billiger als Stoff. Zu haben in der Tapetenhandlung 1% 
© FR. Sultz, Mauerſtraße 20 S 


1894 find: it vom 1. bis Ende Auguſt 
Sund in der Buchhandlung von K. Matthesius, Auth. Martt RO 


10 Diebſtähle, 2 Körperverl 4 
Widerſtandes gegen die Staats gane, unter 
ſchlagungen, 3 Hausfriedensbruch, IL. Zeche 


prellerei 
zur Feſtſtellung, ferner: . 
lüderliche Dirnen in 40 Fällen, Obdachloſe 
in 15 Fällen, Trunkene in 17 Fällen Bettler 
Perſonen wegen Straßen⸗ 


ſtandals und Unfugs in 23 Fällen, zur Aire 


Haupiſtraße belegenes 


Grundſtück, 


beflehend aus einem zweiſtöckigen Wohn: 
hauſe nebſt Ställen, Scheune, Obſt⸗ 
garten und einem etwa 3 Morgen groß. 
Hausgarten ſoll verkauft, bezw. ver⸗ 
pachtet werden. Das Grundſtück eignet 
ſich zu jedem Geſchäftsbetriebe, insbe⸗ 
ſondere aber zur Gärtnerei. Kauf, bezw. 
Pachtluſtige wollen ſich melden Thorn, 
Hoheſtraße 7, 2. Treppen, wo auch 
Auskunft über das Vermiethen von 
größeren und kleineren Wohnungen er⸗ 
theilt wird. 8 (3581) 
arterre⸗ „5 Zimmer, Küche 
P e en, rather En 
1/10. _Lous Kalisoher, Baderftt. 2. | 
1 kl. Wohn, zu verm. Brückenſtr. 22, 


n. 
det. 
1284 Fremde ſind angeme bisher nicht 


(3537) 


Die Verlierer bezw. eig 
t 


zeichnete Polizei-Behörde zu wenden. 
Thorn, den 10. September 1894. 


Die Volizei⸗Verwaltung. 


3550] 


Welchen Lacherfolg dieſer wilde Geſang unter den = 


unge, 
ſucht vom 15. gut möbl. 
Cabinet eventl. 
Hauſe. Offerten mit Preis poſtlagernd 


Stand der Cholera in Polen. 


— 


Ortſchaft. Datum. dungen. Todesfälle 
Stadt Warſchau 6. 9.— 8.19. 10 7 
Gouvernement Warſchau 2. 9.— 4.9. 72 37 
Gouvernement Kaliſch 31.8.— 4. 42 19 
Gouvernement Petrikau 3. 9.— 5.9. 217 104 
Gouvernement Kielze 1.9. — 3.9. 246 161 
Gouvernement Nadom 20.8.— 5. 9. 261 159 
Gouvernement Lublin 3. 9. u. 4. 9. 8 6 
Gouvernement Siedlez 2. 9.— 5. 9. 125 60 
Gouvenement Plozk . 4. 9. 37 22 
Gouvernement Lomza 2. 9.— 6. 9. 20 12 


Danzig, den 10. September 1894. 
Der Staatskommiſſar für das Weichſelgebiet. 


Handels nachrichten. 
Danzig 11. September. 

Weizen loco ruhiger, per Tonne von 1000 Kilogr. 78—129 Mk. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 95 Mk., zum 
freien Verkehr 756 Gr. 126 Mk. 

Roggen loco inländ. niedriger, tranſit ohne Handel, per Tonne von 
1000 Kilogr. grobkörnig per 714 Gr. inländ. 104 Mk., Regu⸗ 
lirungspreis 714 Gr. lieferbar inländiſch 104 Mk., unterpolniſch 
72 Mk. tranſit 71 Mk. 3 

Spiritus per 10 000 Liter %/, contingentirt loco 53 Mk. Br. nicht 

contingentirter 33 Mk. Br., September 34 Mk. Br. September⸗ 

Oktober 33 Mk. Br. 


Behegrapbifche Schluſſcourſo. 
Berlin, den 11. September. 


Tendenz der Fondsbörſe: feit. 11. 9. 94. 10. 9. 94. 


deutſcher Ruſſiſche Banknoten p. Casas. 221,25 | 221,35 
Wechſel auf Warſchau kurz. „ 220,70 220,50 
Preußiſche 3 proc. Conſols RT 95,25 94,90 
ſozialen Preußiſche 3½ proc. Conſolnsz . 103,70 103,50 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 4 8 104,50 | 104,90 
Polniſche 1 400% proc. 68,90 68,80 
Polniſche Liquidationspfandbriefe. 65,90 65,80 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. 99,90 99,90 
Disconto Commandit Anthe ile 197,30 | 196,60 


Oeſterreichiſche Banknoten. - 164,50 | 164,35 


Weizen: Septemberr. 134,50 | 134,50 
November. x 136,50 | 136,50 

loco. in New-Yort e 58,% 58¼¼ 

Roggen: lo „ 118,— | 118,— 
September » e 118,75 | 118,50 
Oktober! 118,50 | 118,— 
November. 8 118,75 | 118,25 

Rüböl: bert 1 44,10 | 43,70 
November. = as 44,10 43,70 

Spiritus: Oer loco ooo. —.— —.— 
W nee ee 33,10 32,80 

70er Sptember. . » er 37,— | 36,60 

70er Npemm -,.02% 97, 37,20 36,80 
Reichsbank⸗Discont 3 pt. — Lombard⸗Zinsfuß 3 / reſp. 4 pEt. 


Ein Wein, welcher zur Wiederherſtellung geſunkener Körper⸗ 
kräfte Verwendung finden ſoll, muß von guter Qualität und 
wohlſchmeckend, von abſoluter Reinheit und vor allem auch gut 
abgelagert ſein. Daß ſolcher Wein nicht für einige 50 Pfg. 
geliefert werden kann, dürfte auch dem in dem Weinfache 
weniger kundigen einleuchten. Es kann daher nur mit Freuden 
begrüßt werden und alle Anerkennung finden, daß die unter 
Mitwirkung der königlich italieniſchen Staatsregierung gegründete 
Deulſch⸗Italieniſche Wein Import⸗Geſellſchaft Daube, Donner, 
Kinen und Co. in ihren Rothweinmarken Marea Italia, 
Vino da Paste No. 1, für Stärkungsbedürftige einen Wein in 
den Verkehr gebracht hat, der nach den Gutachten der Aerzte 
alle jene Eigenſchaften beſitzt, welche man an einen Stärkungs⸗ 
wein zu ſtellen berechtigt iſt und der dabei zu einem jo mäßigen 
Preiſe zu haben iſt, daß ſelbſt dem weniger Bemittelten die Be⸗ 
ſchaffung dieſes werthvollen Mittels zur Wiederherſtellung geſun⸗ 
kener Körperkräfte ermöglicht wird. 

Man wende ſich in Thorn an eine der nachfolgenden Ver⸗ 
kaufsſtellen: C. A. Guksch, Breiteſtraße. E. Szyminski, 
Windſtraße. Eduard Kohnert, Weinhandlung. 


| Adolf Grieder & Cie, rt, Zürich 


001 über Null | Königl. Spanische Hoflieferanten 


versenden porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpr. schwarze, weisse u. far- 
bige Seidenstoffe jeder Art v. 65 Pf. bis 15 Mk. p. Mtr. Muster franko. 


Schwarze Seidenstofle 


Beste Bezugsquelle f. Private, Doppeltes Briefporto nach d. Sohweiz. 
DEREN EN ee eee 


Ausverkauf! [Freitag, den 14. d. M, 


Wegen Aufgabe meins großen 
Bürſtenwaaren Lagers verkauf 


sämmtliche Artikel 
unter Fabrikpreis. 
A. Sieckmann, 
Thorn, Schillerſtraße 2. 


A Kohlen N 


der beſten ſchleſiſchen Gruben 


halte ſtets auf Lager und gebe jeden 
Poſten franco Haus ab 


Louis Less, 
Bromberger Vorſtadt, Mellinſtr. 133. 


: Gusseisern. Durch tage, vermiethe 
Sasse) Basazlssszss sseisern. Durchlassrührn [> Sen e Ss 


Ein in Mocker an der zu verkaufen. Strobandſtr. 17, II. 
Erbſen⸗Gerſten-Roggenſchrot, 


Weizen-Roggen-Futtermehl 
offerirt billigſt die 


Schloßmühle. 


Das 
gt: für 21000 Mark ſofort 


zu verkaufen. 
Tuch macherſtraße 22. 


Zim mergeſellen 


finden dauernde Arbeit bei 


Abends 6 Uhr: 364 
Inſtr. = u. Beamt. W. I in l. 


Gesucht 
eine kleine Wohnungvon 2—3 Zimmern, 
Küche mit Waſſerleitung ꝛc. zum 1. Oktober 
in Bromberger Bo t. Adreſſen mit 
Preisang. u. K. 3637 in der Exp. d. Ztg. 


Die e Breiteſtr. 37, 
in welchen ſich z. Z. das Zi ü 

von K. Stefanski endet een 
mit einer kleinen Familienwohnung 
1. Oktober ab zu vermiethen. 


(2983) 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Eine Jamilienwohnung 
v. drei Zim. m. gedecktem Balkon, Zubeh. u. 
vielen Nebenräumen v. 1. Okt. zu vermieth. 
Rudolf Brohm, Botan. Garten. 


6 Zimmer, 
Stephan. 
ame vermiethet. 


vom 


8 * 


1 oder 2 möbl. Zim Brüdenftr. 16, IV 


Eins comfortable Wohnung, 
Breiteſtr. 37, I. Etage, 5 Zim. 
Er 7 Zimmern mit allem Zubehör, 
aſſerleitung pp., z. 3. vom Her 
Rechtsanwalt Cohn bewohnt, 10 —.— 
1. October zu vermiethen. (1966) 
Thorn. C. B. Dietrich & 


2 Wohnungen 


jede 3 Zimmer und ſämmtl 
behör zu vermiethen. ; ag 


2 Mauerſtraße 36. Hoehle. 
Tamiliemwo nner f erer e 
e 


Haus Araberſtraße 4 


Näheres 


Soppart, Thorn 


gebild. Dame ine Mittelwohnung und ein Keller, 
Zimm. mit e zur Werlſtätte oder Lager geeignet, ver⸗ 
Penſion in feinem] miethet Ww. von Kobielska. 


Din mil Dimmer vom 1. Oktober 7 
Zoppot unter M. B. 133. Ne EURE TI abe 2. 


vermiethen. Brückenſtraßz 


ube, Baderſtraße 2, II. 


Da 2 O0 SSIISOSISISIOSISOISISISISSISSISSIISOSIOISOSIOIHISSOSISOOSOSOSD 


IN Eröff a 
INeu-Eröffnung! . 

an Montag, den 17. September cröfne ich im Geschäfts ff 
lokale des Herrn Adolph Bluhm ein | 8 


Modewaaren- und Damen- Confections-Sesqiäft 8 
unter der Firma 2 


; Herrmann Friedlaender. 


2 SE 


Sr 


Hannoversche Fahnenfabrik W. Lotsch, Hannover 


liefert in vorzüglicher Ausführung 


BE Fuhnen, 2. ME Flaggen 1 MI Abzeichen, Mſpodgor; d 


(3624) 
Decorations- und Vereinsbedarfs-Artikel. sasrs und Uimgegend. 


Kataloge gratis und franko. 2 als 


Boltsien 


am Sontag, 16. September er. 
im Garten des Herrn 


Fenski-Rudak. 


Militar-Goncert. 


Preisſchießen, Preiskegeln, 
Tombola ıc. 
Abends brill. Beleuchtung d. Gartens. 
Nach S 


chluß des Concerts: 


Tanz 2 
r Mitglieder u. deren 
Entree Angehörige pro Perſon 


Gustav Elias, Ihorn. 
dDamen⸗Kleiderſtoffe er 


{für die Herbst- und Winter- Saison 


Größte Auswahl aparteſter Neuheiten. 


Lindener Kleider-Sammet in den neuesten Farben vorräthig. 


Die Beerdigung der Frau Rosalie 
Danziger geb. Hollaender findet 
heute Nah; 2½ Uhr vom Trauer: 
hauſe Gerechteſtr. 18 aus ſtatt. 

Der Vorſtand 
des act. Srgnhım: . Berdigungs-Berans: 


Bekanntmachung. 


Zur Feſtlegung der Thorn⸗Schwarzbrucher 
Landſtraße von Fort IVa ab ſollen bis zum 
1. November d. J. ca. 200 obm Lehm 
aus der ſtädtiſchen Ziegelei = Lehmgrube, 
welcher auf ſtädtiſche Koſten vorher ausge⸗ 
jegt wird, ſowie ferner im Laufe des Win⸗ 
ters ca. 300 —400 ebm Kies aus den ſtädti⸗ 
ſchen A ge bei Krowienic angefahren 
1201 5 Fer een winke der mo 
terialien auf der feſtzulegenden Wegeſtrecke 3 1 
ift night erſorderlic DOM gef 10 Pf., für Nichtmitglieder pro Perſon 

Gefällige Offerten mit Angabe des gefor⸗ — ER 25 Pf., Kinder unter 10 Jahren frei. 

Abmarſch vom Vereinslokal 


derten Anfuhrlohnes pro 1 cbm Lehm und 
1 cbm Kies find bis zum punkt 2 Uhr. TEE 


Donnerſtag, 20. September e., 


e meme a pe n ba ehe Tuchhandlung u. Maassgeschäft EI a. ED 
an den jtä iſcher ich für jeine Herrengarderobe N as = a: ; 
einzureichen, welcher auch vorher jede ge⸗ = = = Landwehr D Ver 
wünschte Austunſt erteilt. Doliva & Kaminski = bell. 
gm, gun sah on — Thorn, Artushof. und deren = ag 5 
örſterdienſtzimmer (Rathhaus, 2 Treppen) Reichhaltiges Lager von Reiſe⸗, Schlaf⸗ und S Verfa | 
2 den 8. Magi 1894. Ho 2 1 ie: 7 nn 5 = a 8 | Br 88 hr 
2 - „ 4 „Jagd⸗ 
ex. agiſtrat. Haus joppen, Schlafröcke ꝛc. Muſter auf Vunſch Sofffrei; a — U. A ler 
Bekanntmachung. SU un wom ne lan der Feier aus Anlaß des Kaiſer⸗ 


beſuches. 
Der erſte Vorſitzende. 
Landgerichtsrath Schultz. 


Margot Brandt, 


ausgel. a. d. Königl. Hochſchule zu 


Der Militäranwärter Paul Pache iſt mit 
dem heutigen Tage bei der hieſigen Polizei⸗ 
verwaltung als Polizei⸗Sergeant probeweiſe 
angeſtellt, was zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht wird. 3645 

Thorn, den 10. September 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bewährtes und gediegenes 
Vorbeugungs Mittel 


bei 
Cholera u. Diarrhoe, 


zugleich angenehmes Tiſchgetränk, iſt 


Bonner Fahnenfabrik 
in Bonn a. Rhein 


Oeffentliche z 2 

Hoflieferant Sr. Mai. des Kaisers Berlin v. Fr. Prof. Schultzen v. 
Zwangs verſteigerung. Königl., Grossherzogl., Herzog l. und Fürstl.Hoflief. Heidelbe erwein Asten ertheilt he 15. d. Mie. 
Freitag, den 14. d. NER (11 Hoflief.-Titel) (nur ächt mit der Schutzmarke: „Rad“), Geſangunterricht. 


Anmeldungen bis dahin erbeten 
Zoppot, Pommerſche⸗Straße 34. 


9999901999999 
Sehützenhaus. 


i Empfehle meinen 
vorzüglichen Mittagstisch. 
Im Abonnement 80 Pf., 
zwei Gänge 75 Pf. 


Vormittags 9 Uhr 

werde ich in Schwirſen 

ungefähr 4 Morgen Kartoffeln 
öffentlich zwangsweiſe gegen Baarzah. 
lung verſteigern. (3627) 

Kaufluſtige wollen ſich bei dem Gaſt⸗ 
wirth Herrn Bernhard einfinden. 

Thorn, den 11. September 1894. 


regelmäßig controllirt von der königl. 
bayer. Unterſuchungsanſtalt Erlangen, 
angewandt u. empfohlen v. Univerſitäts⸗ 
Profeſſoren und praktiſchen Aerzten des 
In⸗ und Auslandes, wie auch von allen 
Aerzten des Naturheilverfahrens. — 
Zahlreiche Anerkennungsſchreiben und 
Analyſen zu Dienſten. 

Süß Mk. 1.—\ für ¼ ELtr.⸗Flaſche 
Herb 90 Pfg. ) mit Glas. 

In Thorn zu haben bei P. Begdon. 


lum Empfang Sr. Majestät des Kaisers 


...... ̃ Ü6—v — — —— 

Wasserechte Fahnen. u. Flaggen, beste Qualität z. B. 
Deutsche und preussische Fahnen mit und ohne Adler. 

Wappenschilder, Inschriften, Transparente, Lampions, Fackeln. 
Pinktliche Lieferung ausdrücklich garantirt, 


a ex, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Zwangsberiteigerung, Es tt Thorn all e Era Erdbeeren, Grosse Frühstücks- ‚und Abendkarte 

Sonnabend, d. 15. Sept. er, L. Puttkammer, Breitestrasse 90b. NX Frdbeel ee, Ie. Grunau. 

9 — . — 5 pikirien ene E 

j Zeile en — mE — 

F h FI en Banner ; Preiser.  6| MI Eindfaden TU 
a nen, ag 9 9 Fried. Roemer Bernhard Leisers Seilerei 
8 = 2 d x { 9 Quedlinburg. Heiligegeiſtſtraße 16. 
Vereins-Artikel jeder Art, „353 


Junge Damen, 


die das Puzfach gründlich erlernen 
wollen, hc ſich ſofort melden bei 


(36 D. Henoch. 


_ (8644) u SE en 
1 ältere Wirtyſchafterin 


Atelier für Bahnleidende. 
ſucht jelbititändige Stellung i. d. Stadt 


Breiteſtr. 27, (1439) 
u Nathsapotheke. mE 

od. auf dem Lande. Gefl. Offerten u. 
11 Z. in der Expedition dieſes Blattes. 


ünſtl. Zähne u. Plomben nen diele Blattes. 
&ünfll. 3 In gut 1 von Nr. 207, 210, 211 

D. Grünbaum, der „Thorner Zeitung“, kauft 
(3561) Berlin S. W., Schützen- Strasse 19, zurück Die Expedition. 


appr. delle und Zahnkü 
Ein Mädchen, die gut Maſchine ahnen Stuben: u. Haus⸗ eg 6 Gymmnaſt aſfen 


uſtler 
5 erſtr. 19. oe) Iwei 
it gutem Ton iſt preiswert Wer: n ſich melden. ädchen mit guten Zeugniſſen 2 t. d. Vormittag a s knden fedl. Aufnahme unter günftigen Be⸗ 
; kaufen: Breiteftrafe 33, 1. 5 2525 re RR 26 | empfiehlt * Baum; Mädchen Aufwärt 5 l 8 La Denn. e Lale 
1 Aufwärterin geſucht. Bäckerſtr 16. (3631) bei Schiminski. (3644) oppernikusſtr. 25. geſucht. Culmerſtr. 11, nd Lotterie-Liſte. 


sowie alle übrige Decoration und Illumination 
liefert äusserst billig in hocheleganter Ausführung. 


Scene, in Wande de re 6] Mündener Fahnenfabrik (Hannov.-Münden.) 


verſations Lexicon, diverſe andere Preislisten gratis und franco. 


Haus- u. Dekorationsfahnen 


jeder Art in Wolle und Baumwolle liefert billigst 


Carl Härtel vorm. D. Muller, 


Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers, 


H Schneider, 


öffentlich meifibietend gegen Baarzahlung F 

zwangs weiſe veiſteigern. (3630) 
Gollub, den 11. September 1894. 
Urbanski, Gerichts vollzieher. 


Ein noch gut erhaltenes 


2 Pianino 


r. l. 


